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Georg Halbeisen ist Professor für Wirtschaftspsychologie, insb. 
Methoden der Psychologie und Sozialpsychologie, an der Technischen 
Hochschule Ostwestfalen-Lippe. Nach dem Psychologiestudium in Trier 
(2006-2010), Forschungspraktika an der New York University (2009) und 
Harvard (2011), promovierte er 2014 bei Eva Walther und lehrte und 
forschte dort bis 2020 als akademischer Rat. Bis zur Berufung 2025 leitete 
er die Forschungs- und Drittmittelprojekte der Universitätsklinik für 
Psychosomatische Medizin und Psychotherapie der Ruhr-Universität 
Bochum am Medizin Campus OWL, Lübbecke.  
Georg Halbeisen veröffentlichte u.a. zur Entstehung und Veränderung 
von Einstellungen im frühen Kindes- und Erwachsenenalter, 

einstellungsbasierter Interventionen, der Entstigmatisierung psychischer Erkrankungen in der 
Gesundheitsversorgung, zur Diversität und Diagnostik von Essstörungen sowie zur Entwicklung VR-
gestützter Therapiemethoden.  

Heilung im Hintergrund?  

Über Anspruch und Wirklichkeit Impliziter Interventionen 

Die Förderung psychischer Gesundheit ist eine zentrale gesellschaftliche Herausforderung. In 
Deutschland sind etwa 18 Millionen Menschen von psychischen Erkrankungen wie Angststörungen, 
Depressionen oder Essstörungen betroffen. Diese verursachen 19 % aller Krankenhausbehandlungen und 
17 % der Fehltage von Beschäftigten. Aufgrund von Versorgungshürden und langen Wartezeiten wächst 
das Interesse an präventiven und unterstützenden Ansätzen wie sogenannten impliziten Interventionen 
(IPIs). 
IPIs zielen darauf ab, Gewohnheiten, Impulse und Bauchgefühle zu verändern, die bewusster Kontrolle 
nur begrenzt zugänglich sind. Am Beispiel evaluativer Konditionierung bei Körperunzufriedenheit – 
einem zentralen Prädiktor für Essstörungen – untersuche ich, inwieweit dieser Ansatz theoretisch und 
empirisch begründet ist. 
Nach einer Betrachtung methodischer Herausforderungen bei der Übertragung experimenteller 
Paradigmen in Interventionen zeigen die Ergebnisse einer Experimentalserie, dass evaluative 
Konditionierung die Körperzufriedenheit steigern kann. Zugleich verdeutlichen sie die Notwendigkeit, die 
zugrunde liegenden Mechanismen genauer zu spezifizieren, anstatt lediglich zwischen automatischen 
und kontrollierten Prozessen zu unterscheiden. Abschließend diskutiere ich die Akzeptanz subtiler 
Interventionen ohne explizite Verhaltensaufforderung als mögliche Implementierungshürde. 
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